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Schleissige Hundebesitzer

Beschwerden wegen 
Hundekot in Ruggell
RUGGELL Hundekot in Gärten, auf 
Wegen und im Riet sorgten bei der 
Gemeindeverwaltung in Ruggell En-
de Januar und Anfang Februar bei-
nahe täglich für Reklamationen, wie 
es im gestern veröffentlichten Proto-
koll der Gemeinderatssitzung vom 
14. Februar heisst. Ausserdem seien 
die Hunde öfter ohne Leine unter-
wegs und würden im Dunkeln durch 
das Dorf laufen. Die Gemeinde habe 
diesbezüglich bereits eine Mittei-
lung im Internet und im Gemein-
dekanal geschaltet. Zudem werde 
der Gemeindesekretär nach Erfah-
rungswerten in anderen Gemeinden 
suchen. Fehlbare Hundebesitzer sei-
en aber der Gemeinde oder dem 
Amt für Lebensmittelkontrolle und 
Veterinärwesen zu melden. Gleich-
zeitig bedankte er sich bei jenen Hal-
tern, die sich korrekt verhalten «und 
für die Gerechtigkeit einstehen». 
«Sie sind die Leidtragenden, wenn 
alle in den gleichen Topf geworfen 
werden», heisst es weiter.  (df)

Entwicklungskonzept

Triesenberg will 
Berglandwirtschaft 
für Zukunft sichern
TRIESENBERG Die Berglandwirt-
schaft gerät zunehmend unter wirt-
schaftlichen Druck, weshalb die 
Triesenberger Landwirte mit Unter-
stützung der Vereinigung Bäuerli-
cher Organisationen (VBO) die Aus-
gangslage analysiert, beurteilt sowie 
die Konsequenzen der laufenden 
Entwicklung aufgezeigt und Heraus-
forderungen beschrieben haben. Es 
bestehe dringender Handlungsbe-
darf, kamen diese zum Schluss. «Der 
nachhaltige Fortbestand der Land-
wirtschaft ist mittelfristig gefährdet 
und damit auch die f lächendecken-
de Nutzung und Pflege der Kultur-
landschaft», heisst es im gestern ver-
öffentlichten Triesenberger Proto-
koll. Der Berglandwirtschaft ma-
chen demnach vor allem die härte-
ren Marktbedingungen sowie die 
Kürzung der Einkommensbeiträge 
zu schaffen. Eine wirtschaftliche Be-
triebsführung sei aufgrund der im 
Berggebiet typischen, ineffizienten 
Strukturen eingeschränkt, die knap-
pe Flächenausstattung sowie ausser-
landwirtschaftliche Nutzungsan-
sprüche würden dies noch verschär-
fen. Aktuelle Markt- und Konsum-
trends würden zwar interessante 
Optionen eröffnen, ohne grundle-
gende betriebliche Veränderungen 
und ein gemeinsames und koordi-
niertes Vorgehen aller Landwirte 
und der Gemeinde liessen sich diese 
aber nicht meistern. Ab Herbst 2015 
wurde deshalb von den Bauern in 
Rücksprache mit der Gemeindevor-
stehung das Projekt «Berglandwirt-
schaft 2025» erarbeitet. Dieses zielt 
laut dem Protokoll darauf ab, die 
Existenz der Berglandwirtschaft 
nachhaltig zu sichern, den Bergbau-
ern Zukunftsperspektiven zu si-
chern sowie die f lächendeckende 
Nutzung des Berggebiets sicherzu-
stellen. Bis Ende 2017 soll ein auf 
Triesenberg ausgerichtetes Entwick-
lungskonzept vorliegen, mit dessen 
Umsetzung spätestens 2018 begon-
nen werden woll. Das Projekt wurde 
vom Gemeinderat in seiner Sitzung 
vom 17. Januar genehmigt. Zudem 
sprach dieser einen Kredit in Höhe 
von 33 000 Franken für die Projekt-
bearbeitung.  (df)

Marxer: «Einzelne Familien haben 
politisch relativ wenig Spielraum»
Nachgefragt Die Auswertung der Nachwahlbefragung wirft naturgemäss neue Fragen auf. Einige davon hat das «Volks-
blatt» dem Politikforscher Wilfried Marxer gestellt. Doch auch die vier Parteipräsidenten machen sich ihre Gedanken.

VON DAVID SELE

Die Forschung kann den 
politischen Parteien wohl 
ein Stück weit helfen, ihre 
Wähler besser zu verste-

hen. Die Arbeit abnehmen kann und 
soll sie den Politikern aber keines-
falls. So liegt es beispielsweise an 
der FBP, sich Gedanken zu machen, 
wie sie denn mehr Jungwähler für 
ihre Politik begeistern könnte. Die 
stimmenstärkste Partei muss vor 
allem bei den 18- bis 34-Jährigen 
starke Einbussen verzeichnen. Das 
weiss auch Parteipräsident Thomas 
Banzer und kündigt an, dies par-
teiintern vertieft zu analysieren: 
«Wir müssen herausfi nden, was die 
Ursachen sind und welche Schritte 
wird daraus konkret ableiten kön-
nen, um dies zu ändern.» Die Freie 
Liste (FL) muss sich hingegen damit 
beschäftigen, wie sie die neu gewon-
nenen jungen Wähler halten kann, 
wenn diese älter werden. Man werde 
versuchen speziell nachhaltige Zu-
kunftsthemen wie Ökologie und Ver-
teilungsgerechtigkeit immer wieder 
zu betonen, bleibt FL-Präsident Pepo 
Frick der Parteilinie treu. Dies tun 
ihm die FL-Wähler indes gleich: Sie 
vergaben ihre Stimme hauptsächlich 
aufgrund des Parteiprogramms der 
Oppositionspartei, obwohl sie mit 
der Arbeit der Regierung mehrheit-
lich zufrieden waren. 

Befürwortet aber nicht gewählt
Keine Überraschung gemäss Frick: 
«FL-Wähler/-innen zeichnet aus, 
dass sie geleistete Arbeit pragma-
tisch beurteilen und auch schätzen, 
sich beim Wählen aber eben doch 
am Programm der Parteien orientie-
ren.» DU-Chef Harry Quaderer er-
kennt derweil, dass DU-Wähler eine 
Alternative zur Regierung suchen 
würden, selbst wenn sie deren Ar-
beit grundsätzlich befürworten. Die 
Unabhängigen erhielten ihre Stim-
men aber vor allem, weil ihre Wäh-
ler wollten, dass im Landtag «echte 
Oppositionsarbeit» geleistet werde 
«und diese liefern derzeit nun mal 
nur die Unabhängigen», so Quade-
rer. Thomas Banzer (FBP) ist grund-
sätzlich erfreut, dass sich trotz vie-
ler «Unkenrufe» auch ausserhalb der 
FBP die Regierungsarbeit goutiert 
wird. Die Partei werde aber natür-
lich weiter daran arbeiten, dass die-
se Personen «in Zukunft einen FBP- 
Stimmzettel in die Hand nehmen», 
betont Banzer. VU-Präsident Gün-
ther Fritz wählt einen anderen An-
satz und erklärt: «Die VU muss künf-
tig verstärkt daran arbeiten, sich ein 
schärferes Profil zu geben.» Damit 
meint Fritz auch, sich politisch kla-
rer vom Koalitionspartner FBP abzu-
grenzen. Wie das dann aussehen 
könnte, wird sich frühestens bei der 
ersten Landtagssitzung am 30. März 
zeigen. Bis dahin gibt Politologe Wil-
fried Marxer den Parteifunktionä-
ren im «Volksblatt»-Interview noch 
ein paar weitere Denkanstösse.

«Volksblatt»: Was sind für Sie per-
sönlich die überraschendsten Ergeb-
nisse der Nachwahlbefragung?
Wilfried Marxer: Da gibt es doch 
einige. Zum Beispiel war nicht zu er-

warten, dass doch eine relativ gros-
se Zufriedenheit mit der Tätigkeit 
der Regierung feststellbar ist, selbst 
bei denen, die die beiden Oppositi-
onsparteien gewählt haben. Das hat 
sich im Vergleich zu 2013 markant 
verändert. So fand ich auch bemer-
kenswert, dass die Mehrheit die 
Sparpolitik der letzten Jahre in Ord-
nung findet. Das konnte nicht unbe-
dingt so erwartet werden. Auch in 
der OKP-Auseinandersetzung sieht 
sich die Mehrheit der Befragten eher 
auf der Seite der Regierung als auf 
der Seite der Ärzteschaft. Nach den 
vielen überraschenden Wahlen und 
negativen Ausgängen für Regie-
rungsparteien in anderen Staaten 
herrscht in Liechtenstein weitge-
hend Stabilität.

Über 60 Prozent der DU- und FL-
Wähler waren mit der Regierungs-
arbeit zufrieden. Warum wählten 
sie dennoch eine Oppositionspartei?
Viele haben eine eher diffuse negati-
ve Einschätzung 
von Machtträgern, 
insbesondere der 
Parteien, weniger 
eine konkrete Kri-
tik an der Tätigkeit 
der Staatsorgane, 
also beispielsweise 
der Regierung. Das sieht man bei-
spielsweise daran, dass mehr als die 
Hälfte der DU-Wählerschaft meint, 
dass sich die Parteien nicht ums 
Volk kümmern. Gemeint sind wohl 
vor allem die anderen Parteien. Die 
Wählerinnen und Wähler der ande-
ren drei Parteien sehen dies deutlich 
anders.

Als hauptsächlicher Wahlgrund 
nannten DU-Wähler am häufigsten 
das «Parteiprogramm». Die Unab-
hängigen haben ein solches nicht 
veröffentlicht. Worauf beziehen sich 
die Befragten? Gibt es eine Art «ver-
stecktes» Parteiprogramm der DU?
Im «hoi du» konnten man schon die 
programmatischen Positionen der 
DU nachlesen. Bei der Beantwor-
tung der Frage über den wichtigsten 
Wahlgrund haben die Befragten 

aber vermutlich nicht die konkreten 
Programmpunkte vor Augen gehabt, 
sondern eher die Stossrichtung der 
DU, wie man sie aus der Tätigkeit 
der vergangenen vier Jahren kennt. 
Das sind einerseits Haltungen in be-
stimmten Sachfragen – etwa zur Ver-
schlankung des Staatsapparates –, 
aber auch die Oppositionstätigkeit 
beziehungsweise die kritische Hal-
tung gegenüber anderen Parteien.

VU und FBP haben hingegen ein 
Programm, das scheint ihre Wähler 
aber kaum zu interessieren. Ganz im 
Gegensatz zur Freien Liste, die von 
61 Prozent ihrer Wähler aufgrund 
des Programms gewählt wurde. Gibt 
es – abgesehen von der politischen 
Linie – erkennbare Unterschiede in 
den Programmen, die diese unter-
schiedliche Gewichtung der Befrag-
ten erklären?
Bei der FBP und der VU schwingen 
andere Wahlgründe obenaus, in ers-
ter Linie die traditionelle Parteibin-

dung. Aber auch 
Kandidatenpräfe-
renzen, also das 
Regierungs- und 
Landtagsteam, so-
wie die Präferenz 
für den einen oder 
anderen Regie-

rungschef-Kandidaten üben eine un-
terschiedlich starke Rolle aus. Die 
Programme der Grossparteien sind 
ja meist nicht sehr spektakulär und 
vielfach eher allgemein gehalten, 
nicht untypisch für grosse Volkspar-
teien. Sie müssen ja einen breiten 
Spagat machen, da sie eine Wähler-
schaft in der Mitte, aber auch links 
und rechts der Mitte ansprechen 
wollen. Dagegen kann sich die FL 
ein pointierteres Programm leisten, 
dies wird ja sogar von ihren Wähle-
rinnen und Wählern erwartet.

Im Vergleich zu 2013 hat die Zahl 
der Befragten zugenommen, die die 
«Macht» in Liechtenstein hauptsäch-
lich bei Familien-Clans orten. Wel-
che Entwicklungen/Ereignisse 
könnten zu dieser Einschätzung ge-
führt haben? 

Diese Zunahme lässt sich am ehes-
ten damit erklären, dass diese Mei-
nung besonders stark im Lager der 
DU vertreten ist und in den letzten 
vier Jahren aus diesem Lager heraus 
gefördert wurde. Da schwingt also 
die Einstellung mit, dass sich «die da 
oben» zu wenig um «uns hier unten» 
kümmern und Einzelinteressen vor 
dem Wohl des Volkes kommen. Wer 
glaubt, dass die grösste Macht von 
einzelnen Familien oder Clans aus-
geht, ist aber nicht unbedingt unzu-
frieden mit dem Funktionieren der 
Demokratie in Liechtenstein. Aus-
serdem sind es hauptsächlich sol-
che, die keine traditionelle Partei-
bindung aufweisen.

Wie gross ist die Macht der Famili-
en-Clans denn effektiv? Können Sie 
dazu ein Beispiel nennen?
Das liechtensteinische politische 
System ist so ausbalanciert, dass 
einzelne Familien – einmal vom 
Fürstenhaus abgesehen – relativ we-
nig Spielraum haben. Man denke 
nur beispielsweise an das Instru-
ment der Volksabstimmung, das 
manche Entwicklung stoppen kann. 
Eher relevant für politische Ent-
scheidungen sind einzelne Grossun-
ternehmen oder dann die in Verbän-
den organisierten Interessen, aber 
das geht ja über den Begriff der Fa-
milie hinaus. 

FBP und DU konnten bei den poli-
tisch nicht interessierten Wählern 
vergleichsweise stark punkten. Wie 
und mit welchen Themen haben die 
beiden Parteien diese Wähler – trotz 
Desinteresse – für sich gewinnen 
können? Inwiefern überschneiden 
sich die hierbei Taktiken von FBP 
und DU?
Das hängt weniger mit Taktik zu-
sammen, als mit dem eher konserva-
tiven Profil dieser beiden Parteien. 
Die wenig an Politik Interessierten 
sind selbst eher konservativ und Sta-
tus-quo-orientiert und haben daher 
die FBP und DU bevorzugt. Bei der 
überwiegenden Mehrheit der Be-
fragten ist aber das Interesse an Po-
litik hoch oder sogar sehr hoch.

«Die Programme der 
Grossparteien sind ja meist 

nicht sehr spektakulär.»

Ab dem 30. März darf beobachtet werden, wie die Parteien ihre gezogenen Schlüsse umsetzen. (Foto: Michael Zanghellini)
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